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Einleitung

Vom 25. bis 29. Mai 2005 fand in Hannover unter dem Motto "Wenn Dein Kind Dich morgen
fragt" der 30. Deutsche Evangelische Kirchentag statt.

Zahlreiche Veranstaltungen (Foren, Diskussionsrunden, Ausstellungen usw.) widmeten sich
den Themen Klimawandel und erneuerbare Energien. Herzstück war der "Klima- und Ener
giemarkt", der im Freien, zentral auf dem Hannoveraner Messegelände, stattfand. Hier prä
sentierten verschiedene Nichtregierungsorganisationen (u.a. Greenpeace, C02oniine,
Verbraucherzentrale, Kirchengemeinde Aurich, atmosfair, Blauer Engel) Alternativen zu fos
silen und atomaren Brennstoffen, zeigten Möglichkeiten zum Bezug von Ökostrom auf und
informierten über die im Gang befindliche globale Erwärmung etc..

Auch das Pazifik-Netzwerk war auf dem Klimamarkt mit einem Pavillon präsent. Der Stand
wurde gemeinsam mit der Bonner Nichtregierungsorganisation Germanwatch e.V. genutzt,
die ebenfalls über die globale Erwärmung, u.a. in Tuvalu, informierte.

Speziell für den Kirchentag hatte die kooperierende Pazifik-Informationsstelle eine farbige
Poster-Ausstellung zum Klimawandel im Pazifik erarbeitet. Informiert wurde nicht nur über
die praktischen Folgen der globalen Erwärmung im Pazifik im allgemeinen und in den Staa
ten Fidschi, Kiribati, Tokelau und Tuvalu im besonderen. Auch die Hintergründe, d.h. die
geologische Entstehung der flachen, zumeist nur zwei Meter hohen Korallenatolle, die Dis
kussion von Südsee-Klischees und die drohende Versalzung der Süßwasserlinsen wurden
thematisiert. Wissenschaftliche Modelle zur Klimaerwärmung im Pazifik wurden gleichfalls
präsentiert. Abgerundet wurde die Ausstellung durch Infomaterialien (LinkIiste, Dossier), die
die Pazifik-Informationsstelle speziell zum Thema erstellt hatte. Die Ausstellung ebenso wie
die ausliegenden Materialien stießen auf eine große Resonanz von Seiten der BesucherIn
nen.

In dem vorliegenden "Dossier" werden die ausgestellten Poster - in leicht abgewandelter -
Form präsentiert, um all jenen Interessierten, die nicht am Kirchentag teilnehmen konnten,
die Lektüre der Ausstellungsmaterialien zu ermöglichen.
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Our People on the Reef
by Jane Resture

lapping u
A gentle
so keen t

Our islan

as centu ri
Our islan

But as years go by
we wonder why
the shoreline is not the same.
The things we knew
as always true
somehow do not remain.
The breakers break on higher ground
the outer palms are falling down.
The taro pits begin to die
and the village elders wonder why.

For what is happening to the beautiful isl
Tuvalu, Kiribati and Tokelau
the Marshall Isles
that place of smiles
The rising sea will reclaim our ground
nothing but water will abound
our people forced to leave for higher ground.

(Quelle: http://www.ecology.infolour-people.htm)

While far away they pour their fumes into the clear blue sky
not knowing and never caring why
the world is beginning to die.
So land of our forebears despite how much we cared for you
the time will soon be when we must bid you adieu.
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""Historischer Uberblick

Die Besiedlung des Pazifiks begann vor rund 40 000 Jahren,
offensichtlich in mehreren Wellen. Der erste Europäer, der in
Kontakt mit den Bewohnern Ozeaniens trat, war der Spanier
Fernando Magellan im Jahr, 1521. Die Durchdringung des Pa
zifiks durch Europäer und US-Amerikaner erfolgte jedoch erst
ab dem späten 18. Jahrhundert: Strandgutjäger, Walfänger,
Händler, Arbeitskräfterekrutierer (sog. .blackblrders") und Mis
sionare.
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Zur Geographie und Kultur des Pazifiks
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DER PAZIFIK:

... MEHR ALS PALMENGESÄUMTE' SANDSTRÄNDE

Atombombentest "Ivy Mike", 31. Oktober 1952, Eniwetok,
Marshallinseln

Aktion gegenKleinkriminalität, Papua
Neuguinea

Innenstadtvon Suva, Fidschi
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Blick auf das Meer, Papeete (Tahiti), Hauptstadt
Französisch-Polynesiens

Das .Südsee-Klischee", das in vielen unseren Vorstellungen mitschwingt, malt ein romantisier
tes, idyllisiertes Bild der pazifischen Region: blauer Himmel, gepaart mit Frieden, Ruhe und
Sorglosigkeit ausstrahlenden ausladenden weißen Sandstränden, eine Welt dem Paradies
qleich. Die Werbeindustrie greift gerne auf diese Klischees zurück, und auch die Künste haben
sich dieses Bildes des öfteren bedient (z.B. Paul Gauguin).
Tatsächlich aber ist der Pazifik keineswegs so idyllisch wie es scheinen mag. Auch ist der
Pazifik in geographischer und biologischer Hinsicht wesentlich abwechslungsreicher, als es
das Klischee vermitteln mag.
Atomtests und deren Folgen, hohe Kriminalitätsraten. Bürgerkriege und Putsche sowie ethni
sche Konflikte zählen ebenso zum pazifischen Gesamtkontext, wie große, industrialisierte
urbane Siedlungen mit bis zu mehreren zehntausend Einwohnern, mit belebten Einkaufszen
tren, Märkten sowie quirligem Geschäftstreiben in auf der Höhe der Zeit ausgestatteten moder
nen Bürogebäuden. Die Schattenseiten sind offensichtlich: Vermüllung, ärmliche Wohnquartiere
und hohe Arbeitslosenraten bestimmen mancherorts die Szenerie. Raubbau an der Natur, sei
es durch unnachhaltigen Holzeinschlag im großen Stiloder rücksichtslosen Bergbau, dessen
Abwässer Flora und Fauna erheblich schädigen können, sind weitere negative Aspekte. Neben
den kleinen, flachen Atoll-Inseln verfügt Ozeanien auch über Gebirgszüge - zum Teil vulka
nisch aktiv -, die bis zu mehrere tausend Meter hoch sein können.
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DIE PAZIFISCHE INSELWELT:

UNTERSCHIEDLICH BETROFFEN

Die pazifische Inselwelt ist von der vom Menschen verursachten globalen Erwärmung
unterschiedlich berührt, je nach Beschaffenheit der Inseln.

So sind niedrige Inseln bzw. Atolle, die nur wenige Meter hoch sind, stärker von den
unmittelbaren Folgen der Klimaveränderung - wie dem Anstieg des Meersspiegels und der
damit einhergehenden verstärkten Erosion und Versalzung des Grundwassers - betroffen
als hohe Inseln.

Im Pazifik lassen sich grundsätzlich zwei Inseltypen unterscheiden: "hohe Inseln" und die
aus diesen entstehenden "niedrigen Inseln".

'Wenn der Vulkan absinkt, :-':'
dringt Wasser ein und, '
bildet eine Lagune zwischen, oem Vulkankeqel und dem .:

ij R!ff, das dann zu einer,' .
tRIffbarriere wird,

W~nn der Vulkan abgetragen ist,'
bleibt das Riff übrig, gekrönt von

kleinen, sandiqen Inseln. Eine
Lagune, die-von einernJSoral.lenriff

, umgebehJst;~n~r)nt man ",'
, ': ',: > :Kbi'allenatOIl.'

" ,'f' .. :"i:,"/' .'''''',' -,-

Quelle:Max Quanchi: Atlas of the Pacific Islands, Honolulu, 2003: S. 47,
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DIE ENTSTEHUNG EINES ATOLLS
Niedrige Inseln bzw.Atolle entstehen,wenn umVulkaninseln Korallenwachsen und so ein die Insel umsäumendes
Riff entstehen lassen. Durch weiteres Anwachsen der Korallen bei gleichzeitigem Absinken und Erodieren des
einstigen Vulkans verstärken und erhöhen sich die umgebenden Riffe.Schließlich verschwindet derursprünqliche
Vulkan. Lediglich das Riff und die Lagune bleiben übrig.

Quelle: Ridgell, Reilly: Pacific Nations and territories. The islands of Micronesia, Melanesia, and Polynesia. 2.Aufl. Honolulu, 1988: S. 10.
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Infolge des Klima
wandels sind die
SÜ ßwasserreserven
jedoch gefährdet: Zwar
verträgt die Süßwas
serli nse offensichtlich
Veränderungen des
Meeresspiegels in
begrenztem Umfang.
Doch ein sighifikant
ansteigender Meeres
spiegel, Erosionen des
Gesteins sowie weniger
Niederschlag führen zu'
einer Verkleinerung
oder gar zum voll
ständigen Verschwin
den der Süßwasserlinse
durch eindringendes
Meereswasser. Ver
stärkt we.rden I diese
Effekte durch Wir
belstürme und Sturm
fluten, wodurch Salz
wasser an Land ver
sickert und das unter
irdische Süßwasser
versalzen lässt. Vege
tation und die Trink
wasserreserven stehen
dadurch in Gefahr.

Intensiviert werden
diese vom Treibhaus-

. effekt •verursachten
Entwicklungen durch
vom Menschen verur
sachte Schädigungen:
Zahlreiche Bohrungen
nachTrinkwasserführen
zur Einströmung von
Salzwasser in den Süß
wasserbereich inner
halb der Linse. Auch
sog. "borrow pits",
kleine Gruben im
Korallengesteinzur Ge
winnung von Bau- und
Befestigungsma.terial,
tragen hierzu bei.

FOLGEN DES MEERESANSTIEGS
FÜR DIE SÜSSWASSERLINE

Quelle: The greenhouse effect. Where have all the islands gone? (Special report), in: Pacific Islands
Monthly, 1989, April/Mai: S. 17.
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BEISPIEL: FIDSCHI

4:_~.. ~··~~;'t~~J
Palmen am erodierenden Strand, Lomati, Kabara, Lau-Gruppe Suva, Fidschi

In Fidschi treffen Melanesien und Polynesien aufeinander. Mit einer Landesfläche von 18270 Quadratkilometern
(entspricht ungefähr der Größe Sachsens) und ca. 880 000 Einwohnern, zählt Fidschi zu den größeren pazifischen
Staaten. Bei Fidschi handelt es sich umeinenArchipel von rund 339 Inseln, von denen 110bewohnt sind. Während
es sich bei den größeren Inseln um sog. "high islands" handelt, sind die v.a. im Osten gelegen Inseln "low islands".
Der höchste Punkt der Inselgruppe erreicht mit dem Mount Tomanivi eine Höhe von 1 324 Metern. Seine
Unabhängigkeit erreichte Fidschi im Jahr 1974, nachdem es nahezu 100 Jahre britische Kolonie war.

SEA

,.
SOU';I; l'AC:IPl~ (H:II:M:
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Die hohen Inseln Fidschis sind - anders als seine
Atollinseln - weniger dramatisch den direkten
Folgen des durch den Treibhauseffekt
verursachten Meeresanstiegs ausgesetzt. Doch
auch hier nagt das Meer an der Küste: rund 86
Prozent der 750 Kilometer Küstenlinien (dort
befinden sich 90 Prozentder Siedlungen) sind
niedriger als fünf Meter - diese sind im
besonderen Maße Erosion und Überflutung
ausgesetzt.· Mit Verlusten von bis zu 23
Quadratkilometern wirdbis 2050 gerechnet. Das
Klima ist bereits wärmer und trockener
geworden, verbunden mit einem Anstieg der
Anzahl der Sonnentage. Dies wird sich auch auf
dieLandwirtschaft bzw. Vegetation auswirken
(Pflanzen blühen infolge des sporadischeren,
verspäteten Regens später). Die Temperatur
des Meeres-oberflächenwassers hat im letzten
.Jahrhundert signifikant um 0,75°C zugenommen .:
Extremwetterereignisse - Fidschi zähltohnehin I

zu den am meisten von Zyklonen betroffenen
Gebieten - haben auch hier bereits zu
genommen. NegativeAuswirkungenwerdenwie
andernorts für die Mangroven (Stürme,
Wellengang) und Korallenriffe (Ausbleichen
durchTemperaturanstieg)befürchtet.Doch auch
Dürren - verursacht durch EI Nino - treten
gehäuft auf. Örtlich besteht schon jetzt
Wassermangel aufgrund nachlassender
Niederschläge(z.B.auf den Lau-Inseln).Erhöhte
Gesundheitsrisiken entstehen u.a. durch
Verletzungen (bei Wirbelstürmen) und das
Denque-Fiebe r, das infolge höherer
Temperaturen verstärkt auftritt.

Fürdie Hauptinsel Viti Levu gehtdie Vveltbank.
bis 2050 von Verlusten in Höhe von 23 bis 52
Mio. US-Dollar jährlich aus.

Küstenerosion, Lomati, Lau-Gruppe

Küstenerosion I Sturmschäden auf Kabara, Lau-Inseln, Fidschi

Bucht von Udu, Vanua Levu, Fidschi

Küstenerosion beim Dorf Naikeleyaga, Kabar'a,
Lau-Inseln, Fidschi

Abgestorbene Korallen, Udu, Vanua Levu, Fidschi
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Kiribati (ausgesprochen .Kiribass") liegt am Äquator zwischen Australien und Hawaii. Der Staat, der nur über eine
Landfläche von 811 Quadratkilometern (ungefähr die Größe Hamburgs) verfügt und rund 100 000 mehrheitlich
mikronesische Einwohner zählt, erlangte seine Urpbhängigkeit 1979 von Großbritannien. Die 33 Korallen-Atolle
sind größtenteils nur einige wenige Meter, meistens maximal zwei Meter, hoch.

Blick auf das Meer
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Weltbank-Schätzungen gehen davon aus,
dass dem Hauptatoll Tarawa bis zum Jahr
2050 Schäden zwischen acht und 16 Mio.
US-Dollar jährlich entstehen können. Noch
ist unklar, wie hoch der Landverlust durch
Küstenerosioh, der durch die Ausbleichung
der Korallen und das Verschwinden von
Mangroven (ca. 70 % seit 1940) verschärft
wird, ausfallen wird. Bereits im Jahr 2000
war jedoch eine erhöhte Überflutung
Tarawas (0,5 Meter) feststellbar. Das Risi
ko desAusbruchs von Dengue-Fieber wird
sich bis 2050 um bis zu 33 % erhöhen.
Gefahr besteht infolge von Dürren auch in
Hinblick auf die Grundwasserressourcen.



Atoll der Republik Kiribati

. Küsten-Szenerie in Kiribati

Ankunft in Kiribati, auf dem Atoll Abaiang

"King Tide", 9. Februar 2005
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IngridSchilsky
Seetangfelder

Im letztenJahrhundert stieg die Temperatur
des Oberflächenwassers um 1,06 "C an.
DieAuswirkungen des Klimawandels sind
bereits deutlich sichtbar: Kiribati ist reicher
an Niederschlag geworden, West~Kiribati
. ist sonniger, während der Osten wärmer,
wolkenreicher geworden ist und die Tag
und-Nacht- Temperaturdifferenz ange
stiegen ist. Seetangfelder (Seetang wird in .
der Pharmaindustrie verwendet und ist
Exportgut) wurden im Zuge widriger
Witterungsverhältnisse- Winde undStürme
kommen, verursacht durch "EI Nino", der
durch die globaleErwärmungverstärktwird,
von der "falschen" Seite - überflutet.Kleine
Inseln wie Tebua Tarawa oder. Bikeman,
die Fischern einst als Landmarke dienten,
sind mittlerweile völlig vom Meer überspült
worden. Menschen müssen in sichere.
Gebiete umziehen, Friedhöfe sind ebenfalls .
bedroht. Aufgrund gehäufter extremer
Wettersituationen müssen die Häuser
stabiler konstruiert werden.
Anfang Februar 2005wurde Kiribati von bis
.zu 2,87 Meter hohen Wellen heimgesucht.
Diese richteten schwere Verwüstungen auf
demTarawa-Atoll an: Küstenschutzanlagen
.wurden beschädigt, Tarawa über
schwemmt.WenndieseSturmflutauch nicht
die Folge der globalen Erwärmung war, so
wurde sieoffensichtlichvon dieserverstärkt.

Insel Ribono des Atolls Abaianq



-BEISPIEL.: TOKELAU

Tokelau liegt ungefähr auf halber Strecke
zwischen Neuseeland und Hawai'i. Von
Polynesien besiedelt steht das Territorium,
das aus drei Atollen (Fakaofo, Nukunonu,
Atafu) besteht, seit 1925 unter
neuseeländischer Verwaltung. Insgesamt
verfügt Tokelau nur über eine Landesfläche
von ca. 10 Quadratkilometern, die höchste
Erhebung dieser "low islands'''ist fünf Meter
hoch. Ungefähr 1400 Tokelauer/innen leben
aktuell auf den Inseln..

Zwar· wurde
Tokelau auch in
der Vergangen
heit vonWirbel
stürmen getrof
fen, doch nimmt
deren Intensität
und Frequenz
infolge der glo
balen Erwär
mung offenbar
zu. So verwüs
tete Anfang
Märzder Zyklon
"Percy" Toke
lau; die Inseln
standen bis zu
1,20 Meter un
ter Wasser.

Zyklon "Percy".März 2005
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BEISPIEL: TUVALU

DaspolynesischgeprägteTuvalu liegt rund3 000 Kilometer
nordöstlich von Australien. Mit seinen rund 26
Quadratkilometern - verteilt auf neun Atolle und Inseln -
und rund 11 500 Einwohnern zählt es zu den kleinsten
Staaten der Welt. Der Charakter als "low islands" wird
durch die Tatsache verdeutlicht, dass der höchste Punkt
der Inselgruppe lediglich fünf Meter hoch ist und die
durchschnittliche Höhe bei 1,83 Metern liegt. Seine
Unabhängigkeit von Großbritannien erlangteTuvalu 1978.

'. MARSHALL
0'" ISLANDS

,'- ',',._ ,',
?~J ~~I";:;',~~"7\.,~:.~, ,~.~:. I" .~.~~

Süßwasserüberflutung am Funafuti Air Strip, gegenüber dem
Kraftwerk und dem Meteorologie-Amt von Tuvalu nach einem
tropischen Sturm. Eindringendes Meerwasser bei extremem
Hochwasser sieht identisch aus. Blick nach Nordosten.
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Air Strip, Funafuti-Atoll

Vermüllte, mit Wasser gefüllte "Borrow Pits"

Wohnhaus, Tuvalu

Umweltschützer Semese Alifaio auf der Insel Tepuka, 18 Kilometer
westlich der Te Namo-Lagune des Funafuti-Atolls, vor entwurzelten
Kokos- und Pandanuspalmen, die von schwerer Erosion zu Fall ge
bracht wurden

Folgende Auswirkungen der globalen Erwärmung sind
inTuvalu schon jetzt ersichtlich: Die Meeresoberfläche
erwärmte sich im vergangenen Jahrhundert um 1,46°C,
der Meeresspiegel steigt aktuell um ca. 0,9 mm im Jahr.
DieAnzahl der Sonnentage ist gestiegen. Die Häufigkeit
und Heftigkeit der Überflutung tiefliegender Gebiete hat
in den letztenJahren erheblichzugenommen. Zahlreiche
kleine, flache Inseln sind bereits überflutet. Die Vegeta
tion anderer Inseln - wie Tepuka Viii Viii - wurde durch
gehäuft auftretende starke Zyklone zerstört oder be
schädigt, wodurch das Land nun anfälliger für Erosion
ist. DasSalzwasser zerstört Nahrungsmittelpflanzen und
Bäume. Aufgrund der teilweisen Versalzung der
Süßwasserlinsen sind bereits heute einige Landwirte
gezwungen, ihre Pflanzen in Blumentöpfen u.ä. zu kulti
vieren.Mancherortsdrückt bei SturmflutenWasser durch
Löcher an die Landoberfläche. Diese sog. "borrow pits"
wurden von Menschen in die Atolle geschlagen. Es bil
den sich Pfützen und Lachen. Zyklone werden künftig
wahrscheinlichnoch häufigerauftreten und durch die glo
bale Erwärmung intensiviert: wie Kiribati wurde auch
Tuvalu am 8. Februar 2005 von einer schweren Sturm
flut heimgesucht, die u.a. das Hauptatoll Funafuti über
spülte und schwere Schäden an Bauwerken anrichtete.
Die Küstenerosion bzw. der Verlust von Land wird durch
die in der Vergangenheit erfolgte Zerstörung von Koral
lenriffen (z.B. Sprengungen für Passagen) und der Ab
tragung von Sandstränden durch den Menschen multip
liziert. Durch den intensiverwerdenden EINifio-Effekt ist
TuvaluperiodischvonDürrenundmithinvonTrinkwasser
knappheit bedroht. Müllhalden und Schädigungen des
Insel-Untergrundes ("borrow pits") tragen zu einer Ver
schlimmerung dieser Problematik (Trinkwasser
Versalzung) bei. Neuseeland hat 2002 einem
Immigrationsplan zugestimmt: jährlich werden 75 "ge
eignete" T~valuer/innen aufgenommen.

Wellen prallen auf die westliche Seite des Funafuti Atolls von der La
gune. Blick nach Norden von Vaiaku aus, 15.50 Uhr, 9. Februar 2005
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